
Klagelied eines Weges

Ein Baum rechts ein Baum links, in der Mitte der Brunnen und ausser mir niemand der die tückische idyle betrachtet. Ein 

Schein solls sein von perfekter Harmonie und doch die Gesichter der Passanten kaums beglückt. Auf so unnatürlich natürlicher 

Weise stehen Büsche und Bäume zurecht gerückt, gefangene Natur in den Normen des schön seins. Ein Weg so versteckt er 

zwischen allem auch sein mag wird kaum beachtet, nur ein Weg von A nach B. kein weiterer Sinn nur ein Weg sein. Ein Weg, 

ein lerer Weg, ein leerer Weg, den niemanden beschreitet. Ein Weg der seine Aufgabe verloren hat, versunken zwischen 

Bäumen und Büschen liegt und erst wieder ein Weg wird, wenn ihn jemand dazu macht. Stein um Stein in der Erde versunken, 

in der zurecht gerückten Natur und mehr wird er auch nie sein, Wie schön für ihn, dass er nicht denken kann sonst wäre sein Leben 

kein Leben, nur ein Klagelied vermochte er zu sein.
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